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rundstrukturen der aägyptischen Gottesvorstellungen

Jan ASSmAann Heidelberg

Herodot, der Ägypten 2500 Jahren e1ls auf dieser Reise

Eindruck, dıie Ägypter gottesfürchtiger eıen als alle anderen Völker.

S1ie SEe. m1ıt den Überresten der ’aocNn1: KuLl des Ni L 1andes

Berührung kommen , S1ıe feststellen können, W1Le recht Herodot ge-—
hnhat. Fast alle Hinterlassenschaften der materıellen und geistigen

Agyptens gehören einen ionszusammenhang . Die Rel1ı-

gıon durchdrin hier Lın e1nem schwer vorstellbaren Umfang alle
reiche Kultur. SE 1NeN Grund i 1n, dieser alles
selinen zıeNer Bereich des Kultischen nıch: den GOttern, SsSONdern
auch den und KÖN1g gilt Vielleich: noch als die aQYP-
1LSC| S1ind die Phänomene des Totenkults und des 'alen

‚ON19gTUMmS , die das Eigenste und Heut1ige il seltsamsten berührende Ele-

der tägvptis! ausmachen. auch diese Phäancomene
der ägyptisc! GOtterwelt, ohne die S1e nich: C

S4130 dieel der Könige als auch die kultische
der best ımnmmt und legitimiert sich z1ehung —

welt, die das beherrschende ZeNtrum der agyptisı! Kul

S1ıe also 'an, die Beschäftigung mıiıt dieser den An-

fang Ihrer VO:  reitung aut die Begegnung dem sa 1 1en.

Was diıese Götterwelt betrifft, sich autf einige fremdlichkei:

ge: machen , die schon die klassı schockiert ı1sSt
die Vielgestaltigkeit agyptischen d1ıe für den,

Religion außen gegenübertritt, beso)]  CS verwirrend 4 E
Sind allem die Osen Tiergötter, die meist als Menschen mMLıt Tier-

kopf dargestellt werden. hundskÖöpfige Anubis, sıch Lukian

%e  %e Vortrag, ge.  a  en VO. der tholischen Akademie 1N Yreli-
burg, 1M Rahmen eıner .gung , auf deren Charakter als Vorbereitung eıner
Ägypten-Reise der ext ezZzug ımmt. Der ınteressierte eser findet die
nötigen Literaturangaben UuUuSW. 1ln meinem Artıkel “OOFTES 1M Lexiıkon der
Ägyptologie Tı (1976) , 756-786
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kıerte, ıst noch eın vergleichsweise harmloser Fall. gib Gottheiten

den Opfen angen, en, YOSC| Mäusen Oder Vögeln manche

anstelle des Opfes TGaANZE T1ıere, wıe den Ckar:  us Ooder die 1ıLld-

kröte; eın Wesen auch Zwelı als Kopf. g1b reın IHleTN-—

schenges  L Gottheiten, w1ıe 615 und OsS1iris und reın iergestaltige,
W1e den Apis-Stier den Tausendfu.: Sepa und SC}  3ı1e  ich g1b auch
die die aut einem LÖwenkÖrper einen Menschenkopf E1 Men-

schenkop£f auft einem Tıer näamlich e1nem OÖrper, Hat auch der Seelen-

e.  A der Ägypter, der ' g1b auch ttheiten Baumgestalt eıne
GÖOttıin Wird als Bergspitze verehrt; andere GOtter diıe VOTN

stabartigen Objekten und schließlich gib die HimmelskÖörper andere

kosmische Phänomene , die als Gestalten Gottheiten gelten die GEn

Sothis der eriusstern) Y der Sonnengott ‚der N1ıL H Die der
er 3 i unendlich. Die Agypter SE SP VON "Mi1llionen" und ha-

Nnıe W1Le die Babylonier und dıe den Versuch gemac! die (e-

el der er L3 StTen erfassen.
S1e werden 1n Agypten diesen GOttern auf Schrıitt und Dr begegnen , und
das eınen Grund nicht 21nNn, W1Le X11

es Religion ıst, SONdern auch, dıe Religion e1Nne Kult- und
keıine Buchreligion, und schließli SsS1e eıne ildreligion Ägypten
- das des goldenen Kalbes. alten AÄgypten Sind die GOtter abbı Ld-

bar, und die Ägypter Waren miıt NL schafti als sich eın

Biıldnis und Gleichnis machen, VON dem, und unter der Erde e
einmal VON den Grabern der Beamten S11 und dem ebenso treffi-

SsSicheren Ww1ıe heiteren 1LSMUS ihrer zenen des tägl. S, Onnte

Sagen , Ägypten nichts viel dargestellt e, W1Ee das sicht-
den Gräbern DEr der Könige werden S1e die Lancdkarten der Unter-

weltsregıonen sehen, die LE1INeEerAarTre des Sonnenlaufs Uunt. der

Wıe SO11 1ın e1lnem kurzen diese 1e. der GÖötter, W1e
S1e ıch der E  1le der dartut, 'e1iben Früher WaYTYe

lassifikatorisch diese Aufgabe herangegangen haätte die GOtter
Gesta l ten SOrt.ıe Fetische, er dingliche Objekte, pflanzenge-

ge, lergestaltige vielleich er FE Reptilien, Vögel, Sauge-
tiere menschengestaltige und Kosmische. Oder hatte S1e nach ihren

Genealogien geordnet, nach den einzelnen GOtterkreisen und den

estgelegten Verwandtschaftsbeziehungen.Drittens die GOötter auch
VON her aufzählen und Oordnen kOöonnen. Alle diese ‚ugange
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cterwelt S1ind Vers! worden 1iegen stellungen der

Religion zugrunde S1ie alle ese. Schwäche, nämLich S1e

Außerlichkeiten den Blick Die GFF selbst wollen sich
aut keine dieser Formen festlegen i1assen allerw  gsten auf die Gestalt

D1ie CÖFttin Hathor y Aı für dıe die ges’ geläufigsten ıst,
auch als LOwın, ange Oder Si_stnnn dargestellt werden; und

e1iner erscheinen wiederum andere ınnen, W1e Methver,
Neith Besonders Verwirrend Wird der Befunrn die

GOt: dazu neigen, ineinander zugehen. Wird R die G tan sS1Ss

der Hathor Otft leichgesetzt. Dadurch kann auch sig / dıe eigentlich
menschengestaltige, als dargestellt

ONM S1ie miıt end Losen weliteren isplielen derartıger Bizarrerıen der

ischen GÖötterwelt unterhalten erscheint MLr sinnvoller, hıer

zunachst halten und überlegen, eigentlich
das Anstößige und Biızarre dieser Religion ausmacl_1t .

glaube, dies beruh: auf Vielgestaltigkeit und zugleich onturlosig-
keit der agyptischen GOt+Fer.. Die olympischen GÖötter schenge-
sStalt und gehen nıch: derart 1nNnelınander Und wenn W1r auf dem Boden
unserer christlich-jüdischen 'adition autf Ägypten ıcken, 71n

Drıttes hinzu: die Innerweltli  eit Oder "Tnmmanenz” dieser
1StT. der Begriff des GOttliichen untrennbar der Vorstellung des

"Ganz Anderen", eit- Zeitenthobenen verbunden Ägypten S1NC
die GÖötter gerade ihrer verwirrenden Vielgestaltigkei innerweltlich dl

den verschiedenen Tieren, den kosmischen Erscheinungen, W1lıe

SonNNeEe , S5S1r1ı1us, N31; Hinmmel e, Grundwasser, Höhle und Berg-
spitze, gL1 Objekten "Fetischen") J Statuen, die eiıner rıtu-

ellen Belebungszeremonie, der "MundÖöf £fnung” unterworfen und tagl. KulL
w1ıe Leiber gesalbt el werden ıiıch auch J ,

als Verkörperung e1nes GOTTEes auf GiIIt
gerade die Tatsache, die GCOtter viele verschiedene

haben können, zeigt, daß wir hier nur ISYmbole vor uns haben, in denen ihr
Grunde. ernes verborgenes Wesen Ersche1inung
die glei: Richtung welıst auch ihre e1igung, ineinander überzugehen und
verschmelizen. Ihre S1iNd wen1i1g e  A und ich W1e ihre

Gestalten. Sie emıiıschen Formeln vergleichbar, Ver!]  en e1n-

gehen wie Hathor - Isis, Ptah - Sokar - Osiris, Ammn - Re - Harachte - Atım -



Chepre Haa e1Ne Wird e1nNnem Aspek: des anderen: n
Totengott 7 A Z Totengott-Aspekt des memphitischen Stadt-

ale Wird zugleic! memphitischen Lokal-

Aspek des allgemeinen Totengottes 0OsS1271s. den epre, und
Atı  5 bezeichnet Agypter die Morgen-, gS- Abendsonne als die

"PI  en” ferne und rgene GOtTT Re-] i1nner-
weltlich innerzeitlich Erscheinung entsteht die Forme l

Re-Harachte-Atum  epre. Und d1iıesem nNeN-Gott kammt eın noch fer-
DNeTrer und rgenerer Erscheinung, der GOtt Amun , der

Vatergott Dynastıe und Reichsgott Ägyptens.
Wır müssen also JGENAU unterscheiden zwischen GOöttern und dem, G1e

‚iNnung bringt, Heiligen und eınen SymboLlen
1St ides: die ernNne und verborgene Mach: und ihre manifesten

Symbole, SsS1ie stehen auf e1nem anderen e 15 auch der KON19g
gOttEHCN, weil eın erner und verborgener (SOTT. scheinung

1STt nıch: Se. GOTtTT. ist GOtt Beziehung der ernen

verborgenen Macht, die symbolisch repräsentiert e21ne Beziehung,
die Crituell es’ werden 157 aufsı  ußreich, UNtT: welchen

Bedingungen unter Ramses’' trotzdem einer Verehrung auch des On1gs
als e1ines es kammen onnte: namlich den Felstempeln Nubiens, VON

aus auch verglei\|  155e fern und verborgen Agypten selbst SsStand
Se1lNe lLeibliche Präsenz SEe1Ner eigens  digen GOttlichkeit

Umgekehrt steht m1ıt den B S71 e fern und verborgen ‚aber
keine Macht" diesem Sınne? Andenken verdichtet sich den
seltenen Ausnahmefällen wirklich bedeutender und unvergeßlicher Schen
eilıner allgemein .gen Vorstellung, diıese Ww1ıe eıne erne und

verborgene autf iınterlassenen Denkmä Lern die Be-

ziıehung symboLlischer Repräsentation tTreten Oonnte, Dıie normalen "Toten hatten
elNe abgeleitete Göttlichkeit, insofern S1ıe autf OSsS173S als

mythisches verwlıesen. Darauf werden WLr noch zurückkommen.

Dieser ymbolstruk: des Heiligen, die mıt der Anschauung der tt Lich-
kei  —A der elt zugleich am Postulat grundsätzlichen Ferne Verborgen-
heit W1lrkerı g  iıchen Kräfte festhält, mOchte ich
elnem Modell Rechnung tCragen, mıt ich Se. Jahren Ver-

Sucht habe, einen MnNeuenNn agypt. tterwelt gewinnen. ıst
nıch ompliziert, weil chverhalt komplex Ist;: und die Dinge



werden naturgemaß nich: einfacher ‚wenn S1e iıNNen Neraus verstehen

sucht , anstatt SG1e all Ä3rer aäaußeren  2 Biızarrer1ıe

WLr unt:« den EL GÖötterwelt dieel der innerweltlichen

symbolischen Repräsentationen des GÖöttlichen eiligen, Numiosen) S
stehen wollen, müußten sich die Kategorien, sich dem

d1iıese tterwelt darstellte, den religiösen auffinden

lassen, ın GOttern und Formen ihrer innerweltlichen We-

sensentfaltung die iSt;, also insbesondere den Die

den GOtTtT ÖS1ıirıs S1Nd d1iıeser S1' besonders explizit. be-

deutendste 4: olgendermaßen üÜüberstı  1ieben:

COR135 vielen E Ny,

mit heiligen  CT KÖOTDEEFrCruUuNGg eN;
mit geheimen Gestalten in den Tempeeln.

diesen Terminiı:Name, Verkörperung, Gestalt, S1iNd mM, die Dimens1iıonen

zeichnet, iın sich der Ägypter die GÖötterwelt aufgebaut und die

ich ın den Texten UMNMer Wwieder das 15 die sprachliche
spezielle "nythische Dımens1ion, die dessen, sich

einem GOtFt. (e[ und erzaäahlen 1äaßt, seıne Genealogie und epitheta
tla, Seıin SOzZzialer "Status” innerhalb der GOÖötterwelt. &—

das ”LIX e1ne iınNNerzeı  21C. Manifestationen des kosmischen

DDpTI , mit dieser gebildet iISt, "wWwer-

” entstehen”, impliziert also : als der ennze:
nendsten dieser Diımens1ıon göttLlicher Manifestationen, die ich die
Kosmische" Terminus: S C 167 dagegen dem
Verb TE "machen, herstellen' abgeleitet Z sich W1Ee auch der
ZUSatz ” Tempe. deutlich macht, auf die "hergestellten" Kult-
Ma Diese Dimension iıch die "Kultis:  ‚ "Lokale". Die kul-

i1mens1ion 1St die nächst lLiegende zugänglichste Jeder
vollen Sinne des elinen TempelL eıne Priester-

Form eines Kultbildes, das erheilig-
sten profanen streng verborgen 1: und eingeweihten Prıe-
STEern betreut Wird, die strenge inheitsvor:!  iften beobachten

Festen Öffnen S71 die Tempeltore das Kultbild zieht
auf festlicher Prozess1ıon draußen. Jeder

agyptische Tempel gibt nicht nur der verborgenen Wohnung des Gottes, son-
auch dem ‘szessionsueg‚ auf Außerwelt erscheint, eıne



tonische FOIM. der Dımens1ıon S1Nd die E Zweı

entgegengesetzten anwesend: der '‚erborgeheit des Aller-

heiligsten Daher jeder GOttT außer dem Kult-

bild auch seine  ige Bar- k e, 3n  r er an den hohen Festen
se1inen Tempe L verlaäaßt.

der kultischen Dımension erscheinen die GOtter als Eigentümer, als Groß-

grundbesitzer, die eıne irdische Herrschaft ausüben.
wahrscheinlich der größte Ta des VermOögens dbes1it7z und beweg lichem
VermOögen. dieser Diımensıion SIN dıe GÖOtter. alherren, "Stadtg6ö  x
"GaugÖötter”, ihre Ges: bildet ugleich die symboLi präsen-

des Landes . kultiıschen und alen Dimensıon der

Oorrespondiert die Bedeutung der einzelnen und des

insgesamt. Dıie Vorstellung e1ner Anwesı  eit "Einwohnung”"
des GOttlichen auf Erden, W1e S1e der "kultischen‘'  „ Dımensıon der tterwelt

zugrundeliegt, pragt Ssıch auch ın ıIIien auS , 1 der Ägypter
die GLiederung und Gesamtheit SEe1NeSs Landes dachte

weiß”, Sa die Königin Hatschepsut 1Ner  - Inschr£1f£t,
"daß der (jht) auf iıst,
der erlauchte Üüge. des Anbegınns
das euchtendt Auge des AAAr

Jedt  D Stadt als S1ıtz ihres Stadtgottes eıiıne Heilige Stadt, e1n Urhügel,
auf dem iıch das GOttLliche bei Anbeginn der eit Nı  Yrließ, en "Auge"
O e1n Gefäß göttlicher Stran.  afte Und AÄgypten insges: eın

eiliges weil der HKerrschaftsbereich des durch den KönNi1ig regieren-
den und anwesenden ichsgottes Wır muüussen die schreibung
der ku.  Schen Dımens1ıon N1C| den TE des Heiligen OÖrtes, SONdern
uch den der eckratie und des 'alen Ön1g autInı "Weißt

eı der hermet. Schrıfit "Asclepius", ”diaß Ägypten der
Tempe L der YanzeN Welt S ap 2 Das entspricht geWwi. dem späatägyptischen Selbst-
verstaäandnis und Ägypten-Begri und meınt VOIN ınnen gesehen Sse. W1lıe
Herodot VON außen beschrieb, der die Agypter gottesfü  tiger fand als
alle anderen er der Erde

Die Ägypter N1ıC| für den heiligen S1ıt7z und Herr-
schaftsbereich der GOtter en, SONdern S1L1e ugleich auch gewul
daß die 1irdischen Tempel N1C\ der eigentliche der er S15 S1ie
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nıcht gewul  / SONdern der Amarnazeıit auch erfahren müussen, die

G(AEST sich dem de abwenden können, und die Tempel1 verO den.
Die symboLische Anwesı  eit der er auf en , ultbildern,
Barken Tempeln, 15 eıne temporäare Einwohnung , T deren Fortbestand
der sorgfältigster Observanz der uLtıschen Begehungen

SUOLJGEN hat. Kul: hat inNe andere Bedeutung, 3C den

Weltlauf halten. wird autf die andere Dimens1ion inner-
weltlicher Entfaltung des COttLichen verwlıesen: Dıe Oosm1ısche. Jedt  D große
Gottheit, dıe Tempeln verehrt W1lrd, hat auch e1ne Bez1ıehung
einem 'OSM1LSI Phäncomen und der Kult dient zugleich der Sicherung dieses

kosmisch:« Wirkens Z Bı die SOoNN! regelmäßig auf- und unterg:ı
Mond und die Ni Lüberschwemmung Trechten Zeıit und

der richtigt HOöhe SII tE; die reich ausfallen, das

Vieh gedeiht, Adlie Brunn:  er Aasser finden und die Mineure Edelsteine,
IOr SsSÜüdwärts und Uung bringt, die Bäaume Früchte

tragen

Ägypten 15 das 'osmiısche VO]  5 einem Gleichmaß, das derbare

grenzt. Schon Herodot fand, AÄgypten der Himmel andefs sSe1. als anders-
der anders als andere Stroöme. 1St keine Übertreibung denn

g1D das SONST, standıg eın IO STITOMAU: und nich:

.UuNng bringt, SONdern auch zuverlässigster We1lıse die Schiffahrt fördert,
und daß ein Stroam ei  im Jahr über die Ufer tritt und das Land mit den

ruchtbarsten Düngemitteln usstattet? EW1ig regt  Ose Hinmmel ist.
Von ungeheuerer Klarheit, die Da den umgebenden Wüsten VO.

ausgetrockne iıst, und das Liıcht einer allesbeherrschenden tcensität:
Himmel 1i1st das eigentlich dominierende Phänomen; die Erdtı  D Er demge-

genüber Landschaft, Natur uMNSEeTEeN ınne gi1b eigentlich nıch

gib die Filußoase mıt ihren Ackern und Gärten und es g1b die Wüste
harmoni  er Gleichförmigkeit 18T überwältigend, jedenfalls,

DEeVor Mensch diesen Kreislauf eingriff.
Dieser SEe1Ne IU Entsérechung dem agypt. Weltbild, das

Kölner Ägyptologe .1ppe unlängs als perpetuum MOobDb1LLe be-
zeichnet hat.. 1sSt treffend, die Vorstellung einer ıunaufhörlichen
geor« angeht. agypt. Weltbild hatte niıich: 1-
sches. dieser Sind keine hysikalischen Gesetze Werk, SONdern

nischeel der kosmischen ergibt S11 aQus
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.gen Aufeinander-Wirken. auch die "Perpetui-
tät” das "inmmer 78 dieser Abläufe hervorst:  endste Kennzeichen
des Zeitbegriffs 1St;, den AÄgypter diesem Weltbild verknüpf:
hat:  f diıese nıchts automatisches. Siıe mußte Gegenteil
sStändıg und die rituellen ungen
des Kults. Dıies d1ie kosmische Rolle des Königs. Sein Handeln
ver!] kosmischen Ordnung Durchbruch , und nich: Kult,
SONdern auch der schichte. Dıie poLitischen e 1Nde Ägyptens und die
kosmischen Feinde des SONN«  e werden einander gleichgesetzt, und der

S1eg des engottes die Fınsternis garantiert die politische Wohl-

Agyptens, YJEINAU SC w1ıe eın S1ieg des Pharao die Lybier als ieder-

herstellung OosSM.LS! Ordnung gefeiert Wird. Die Ägypter ımnterschlie-
niıch:; schart zwıschen "Kosmos" "Geschichte"” jedenfalls Setrzten S1e

beil  R zueınander Wechselbeziehung KOSMOS das har-
monische Zusammenwirken GOtter erschien als eın SOZ1ales Phäano-
MeNn , ähnlich Staat und einer Gesellschaftsordnung. Beide 1N-

hingen miteinander ZUSamlileN und bildeten eıne hOöhere eit, deren

Garant der KÖönig WaL , der beiden angehörte. Eine demoOt. Erzahlung
s beim des Ön1igs eıine Sonnentfinsternis EINTTAT.

der Heiratsstele Ramses’'’ enı

'der Z  e, die bebte,
als ‚ON1L1I9TUM des Besitz ergriff'

Die Prophezeiung des Neferti beschreıbt den UuS der Anarchie m1ıt kos-
mMischen Bildern: die verdunkel: sich, die Nilarme trocknen Aaus und Ver-

andern osm1ısche und SOZ1lale Ordnung bedingen ıch egense1t1g,
es| KOSMOS keine "Natur”"” Sinne der Bibe. iıst, e1ı1ne

GOtt aufs Beste ausgestatte und dem Menschen Beherrschung und Ver-

waltung überantwortete Schöpfungswelt, SONdern Se. e1ne Gemeinschaft,
eın lebendiges spie. göttlLiche: e,

Die göttLlichen Mächte, und enei1inanderwırken d1ıe E
onstituie Sind Nnıch: die eigentlicklen Sınne kosmisch:t er,
wıe der gO' Re, dıe Himmelsgöttin der Erdgott Geb, der Luftgott
Schu, die iriusgöttin Hs adiIi: sSondern aiile großen er Ägyptens

kosmischer Bezug nıich: autf der liegt, W1lrd den agypt.
Theo1logen gesucht , weil einmal Got:  IAr gehört.



eı ETW: ın eilınem Hyımnus des KOÖnNn1gs Ramses SB ()sS317]1s:

HE der Mond Hinmmel,
Cdu verJjüngst dıch W1Le du WIL| SE

und W3 ST alr nach de1inem Belieben.

Sa d1es ın der B
N1C VOTN

bıst aber auch der Nı1;
der steht autf dem eu7
er und Menschen VOIN deinen Ausflüssen

()Sı1735S 15 ursprünglich kein kosmischer Gott, S (GOtt.

des „ Aaus dem Tode" 15 al geheimisvolle Welse mıt jenen kosm1-

schen Phänomenen verbunden, die 1CO A er und ergehen, er und

Wiederaufleben Harstel Ta Dıiıese Bezüge S1inNnd der mundLıchen 'adıtıon

bekannt, S1e ergeben ich dem Ööniglichen Verfasser erst aus ‚eınenm en-

STUCd1UM. Mond und Nil 1nNd Osirianische Phäanocmene beide wachsen und SCHW1LN-

den, werden und vergehen. 11 den Ägyptern der ge: KOSMOS Offen-

barungsfähig LÜr göttliches Wesen und ırken; 15 "hierophan”, durch-

sichtig auf dıie ın wirkenden und symboLisı: rscheinung kanmmenden

er

Als eine 1tCıoN unter OnNn19g Mentuhotep bei Steinbrucharbeiten
Wa  D 117 eine Wasserader stieß, gal SA das als ierophanie des

Mın, der dadurch eın eıchen zugunsten des regierenden Kön1gs setzen

e Wie anders das agyptische 'erhaltnıs Natur als das

griechische ze1igt Siıch VOL al lem auch in dıe AÄgypter nıe a den Ge-

verfallen sind, nach den elillen des N3ils forschen. sS1e waren

die ilquellen be1i Assuan, S1e JGEINAdU Ww1ıssen mußten, daß der NilL VOIN

vıel welter südlich herkam, Nubıen dOoc'! agyptischen errschafts-

bereich FÜr den Agypter hatte die Welt,in der lebte, Nnı "Natürliches  v
hınter und erst der Bereich LNes Übernatürlichen 1äge eıine sol1-
che Unterscheidung l1ag 19 Trn S1ind auch die G er nicht

L1ich”"” vertraut:ı Sınn, SONdern OSML1LS!| dürfte
leTar geworden sein,daß Osmisches Zur-Erscheinung-Kanmmen nicht Wider-

spruch steht grundsätzlichen Ferne 'erborg!  eit ihres weit

hinausgreifender [esens:und auch die Möglichkeit ihres icht-zur-Ersche1li-

HNUNg- ıhres Sich-Versagens (in elten der ıe etwa, 1LMMeEer mıt-
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gedacht A EISTt Einklang beiden Ordnungen, der 'OSMLSI

sozialen, garan' die Hie:  e des KOSMOS.

1 ST dieses kosmische ‚ur-Erscheinung-Kammen der GOtter, eingangs
zitierte Os1iriıs-Hymnus mıt Terminus v  hAhpru "Verkörperung, Verwandlung”
zeichnet, eiınerseıits dem Kultbild Tempel , andererseits dem Jge-—

genüberstellt
dem Begriff "Name ” ST anderes gemeint als identiif1ı-

zierenc_ies Etikett. ımfaßt auch die FEhrentitel epitheta ornantıa

'1Nes Gottes, also alles, sich VOTN eine;n GOtt auSSdgeN 1äßt,
sSeın "Status” der MEeINe diese Dimens1ıon die "Mythi
Diese Dimension agyptischen Religion 1E die schwersten zugängliche.

namLlLich unter Mythos das verstent, sich VON ern

erz.  3 p konstatieren, das, Sınne uNnSeTer Definiı-
tıon des agyYpt. VON den ern ausgesagt wird, Texten

Nur Se die FOIM eiıner d1iıese zahlungen
machen den Eindruck, a würde hıer eın Mythos nıch: SEe1iNer eigentlichen
FOormM vorliegen. S1ind entweder recht der vulgaren
Sprache der Unterhaltungsliteratur, Oder Tragmen:  SE Ausschnitte eıner

Geschichte Zaubertexten. Die einzige ZU!  angende Uung e1nes

agypt Mythos, die den iftquellen st, Aaus der
Feder eınes CL Plutarchs S1\ Osiride.

dem HC der mythischen Dimensıiıonen meine ich etrwas I1gemeineres,
das nich: spezifisc! Janiıfes  ı10oNnen
ikulationen des GOttlıchen zugrundeliegt, SONdern der Göttern

UupT, ‚"LNe typische FOTM ihres handelnd und L1Leıdend aufeinander Bezo-

genseins, dıe iıch "KXonstellation nNernlle. Thema der agypt religiÖösen
Texte 4S kaum ]emals solute Wesen e1nes es, SONdern viıielmehr

seine l1ation anderen ern, SsSeıne "Einbezogenheit die 1N-

schaft der anderen Götter, der erst SsSeın esen sich +Talitst und R

stellt, nämlich als  Le HDG S E setz jeder Gott die
arlderen er VOLaUS y etwas aqQuSSagenNn können.

GOtt OÖsırıs A 1r nıch: denken den GOtt Selinen

ruder, der getötet, e1ne Frau und wester Isis, die bestattet und
ver!] und SsSeinen Horus, der gerächt Hat. Wesen dieses

es, das vielleicht 'T LE en mAr demE des "+oten aters”
beschreibt, diese Konstellationen OLaAus. ispiel der onstella-

tionen, ich das Wesen des es OÖS173.s als eines tOten



tfaltet, 1äßt sıch VOTLT allem e1nes deutlich zeigen: die onste l lat1ı0-

Sind UuMNM1LTETtTE. autf die jungen der Menschenwelt bezogen, als U_

mensch Licher Institut:onen dlungsmust: Jeder 'Tote W1rd durch

Vollzug der Beisetzung und Verklärungsriten Os1rıs und jeder AaGgypt.
spielt, b E eınen dahingeschiedenen eintrıtt, die Rolle

des HOTUS. der Konstellatıion VON OsSsı11ris und HOTrTrusSs Wird CWas

W1lıe e1n agyptischer Begriff VOIL plıetas bildlich festgelegt, als erant-

WOrtuNng der gegen! Toten, der Diesseitigen gegenüber den

Jense1itıgen
KÖönN1g nhe1ıßt geradezu HOrFUS , gılt als irdische Verkörperung d 1e-

SsSes und ı1st . SsSeiner Beziehung tterwelt der Kat'exochen,
1Er theoretıschnh einzıge Kult vollmaächtıgte Priıester

a nich: der agypt. sSOoNdern der gesamte Kult auft der
Vater-Sohn-Konstellation aufgebaut, die 1Ne Konstellation VONN totem ( Jen-
seitigem) Vater und 1ebenden (  esseitigen) 15 Indem dAd1ese onstella-
ti1en Dıiesseits Jenselits, und g1b S1e zugleich
auch Unsterblichkeitsglauben Ausdruck, denn Jjeder Ägypter Wird

ja SEe1NenN OS1ir7ı6..

Eıne andere Konstellation 1ST 7 .B. die des Horusk indes seiner

SI Diese Onstellatıon auch ÖtTTt einen bildlichen usdruck gefun-
den, der direkter Vorläuferschaft christlichen Bi Ldern der Ma-

donna m1ıt dem esusKın steht.. Und 1sSt. nicht ]jedes agyptis: er-

nd-Verhältnis, d1ese Konstellation wiederhol: SONdern auch der KÖönNni1ig
1ä8t sich be1l seiner Krönung als eın gleichsam Neugeborener arstellen,
und Heilungsza: W1rd das Horuskind Urbild des Patıenten und sS1Ss

Urbild arztlicher Hilfe.

anderes Beispiel W1Lr schon erwahnt die Konstellatıon VOINM —

gOtt Sonnenfeind, Finsternisdrachen Apophis Die tägliche Überwin-
des Feindes 15 das Urbild irdischer Wohlfahrt und spiegelt sich

S1egen ’a0Ss die poLLTISCHeEN e1Nde Ägyptens wider.

gibt auch indiv.ıduelle tualisierungen sOlcher onstella-
t1ıonen. zZeu z.B. der spatere KönNig der Zelit, als nicht

König, ‚schon der 7zweite Staate WL , eine besondere
für Gott Thoth, einige Hynınen wiıdmet. e1lnem dieser Ge-

Dit*tet ihn, dem KON1g feast stehen Lassen w1ıe SsSe.
Seite des SOoNNeNgottes stehe und diesen großziehe, aus



Himmelsgöttin hervortritt. Hıer 1StT die einzigartige Rolle,
die als Regent kindlichen Tutenchamun spie.

Konstellation GÖötterwelt zi1ehung gesetzt VON legi-

Die Beispiele 1LleBben Sıch endlos vermehren, ich Sagen te, dürfte

Genüge geworden Se1nNn. Die göttliche Person tTaltet ich
diesen Konstellationen, als "Ro.  ” "Einbezogenhei JGENAdUEL Eint-

SP Menschenbild; zugleich stellen diıese Konstel latio-
Urbilder Dase1ıns gesellschaftlicher jungen und

gri Wwıe AA pletas bereit, die formend sinngebend das agypt
Daseinsverständnis bestinmen.

geh: also diesen Konstel Lationen nıe —  —

Beziehungen, UMMer Beziehungen ern untereinander,
die aY! die gött?=.rv:eltliche lerung zwischenmenschlich!: 8

L1ungen Haltungen darstellt.

W1Le die kultisch/lokale Dimensıion der GOtterwelt den Begriffen der

Stadt, Staat und Herrschaft gib und die kosmische D1-
mens1ıon das agypt. Weltbild bestimmt, d1iıe mythische Dimensiıon

agypt. die Grundbegriffe des Daseins und der gesell-
+t1lichen Ordnungen Was der Menschenwelt als bas wünschbarer

e, als }  3  N bonum Oaıts; 1r Grunde nichts anderes als
WLLE die als ‚inbezOog:  eit des Individuums die onstella-
t1ıonen Göttergemeinschaft bezeichnet w1ıe GOt+ preist,

diese des Seinigen”" vergegenwärti: die ST
onstellationen des Schutzes, Beistandes, Anbetung 1gung,

sich den Autobiographien der eines eligen S,
sich onstellationen der menschlLichen sellschaft 8

. die allem sOlche Beliebtheit und Wohltätigkei S1-NAC-

Ich bin eın erfolgreicher YJEWESEN
eıner, SsSeın ater geliebt
einer, Se1LNe Mutter gelobt
einer, seline Mitbürger atten

BIrOt gegeben Uungrıgen
el dem IAaC|

den übergesetzt, der kein hatte



die Dınge überspitzt formulieren will,könnte Sagen , das

agVpt. 1dea. nıch: ıLlen Macht, SONdern 51l 1len

Gunst WaL. Von den frühesten Texten steht dieserE
ZEeNtTrum. mÖöchte ÖFt geradezu mM1Lıt x Segen" übersetzen, SsSeın C:

Gewicht wiederzugeben. 1S5T der DSegen , der autf e1nem ang
mıt der Gemeinschaft das nich: als primitive Liebesdienere1ı

mißverstehen. Mensch sieht sich viel als Teil e21nes (Sanzen der

tragenden und stimmenden inschaft. Tade die £frühen Weisheits-

Jlehren und utobiographien S1Nd VON einem ungeme1in intensıven ENsSUuSs

COMMUNLS getragen. st, den Beifall der Menschen e d. den

‚an m1ıt der inschaft OFr DbOSe 1 alles, diesen Einklang
STYTSFÖrT:. Nichts fürchtet der Ägypter sehr, W1Le das Gegenstück dieser

Einbezogenheit 1 die Konstel latıonen mensch lıchen Gemeinschatt die

solation, das EX1L; die Fremde. e1ine derartige Einbezogenheit die

Gemeinschaft ea aerfüllten darstellt, wıe sollte eın Gott,
der der fülle, dıe anderen GOtter werden

können?

der agypt Gottes! Ww1ıe sich der mythischen Dimensıon

der GOötterwelt darstellt, geNau dem agypt. Menschenbild entspricht,
beruh: das 4N WLr dieser Dimens1ıon der „  x der möglichen

VO)]  5 Gott, den personalen des GÖöttlichen VOT Dıe

sprachliche Repräsefitation des Göttlichen allerwenigsten
Anthropomorphismen adus

bın ıch m1ıt Bild, das ich der agvypt. Relıgıion zeichnen

wollte, e1nNnem gew1lssen Ende gekommen und mÖöchte jetz gleichsam eınen

Schritt zurücktreten und zusammenfassen hervorheben, Was MLr der

entscheidends ZUGg seın scheint.

keiner der Dimens1iıonen der 15 GÖöttliches als el

der kosmischt« Dimensıon bezeichnet der Begriff der el die

Praex15tenz 7 das Chaos der Wel  tstehung. KOSmOs basıert auf viel-

Differenzierung, und e, T1 und Finsternis,
und Wasser, agyptische Weltbild, das derel Oder

"Hierophanie" der lelt ausgeht , die osmische als 'afte-

spiel ditfferenzierter lebendiger und lLebenserschaffender Mächte. Auch

kultischen Dimension S1iNd die GOtter als ditfferenzierte Vielheit

denkbar.  früher gern an, daß in seiner Stadt und für seine Ver-
58



ehrer jeder GOET. der ANz1ıge und JImächtige C: sSel und SsSich

Polytheismus ST allmähli« ergeben olge der SCNenN und

politischen Integration der einzelnen und Siedlungsgemeinschaften
i1Nem assenden tsgebilde. dieses Bild widerspricht dem

STOrC1SCHeEN Befund und 1ST eıne Projektion eigenen es-

vorstellungen auf das al Ägypten Wirklichkeit 1a auch SEe1NenM

TempelL 71n GOTE Nn1ıe alleın. eine Kultbildkammer Wird mındestens
weiteren Lliankiert, iın denen e ıine MitgöOtter, dıe SeoL OUVVOOL

(wie die Griechen das nannten), verehrt werden. Dıie 1LSC|} und die

thısche Diımensıon aufeinander bezogen und das aul siıch
KLl VOL allem ZWe1L Punkten:

1 Tempel1 beherbergt zugleich mıt dem GOtt auch
die Sphäre des Seiniıgen  7

Kult versteht 3C nicht als Kammunıiıkation
VON SOtt Mensch, SONdern als Begehung VO]  5

Handlungen Uunte: ern. Priıester, der den

Kön1g ö E T mMm1Lıt dem Vollzug der r1ıtu-
ellen HandLungen 5Ba eine götterweltliche Konstel-
lation 1n

Und die mythische Dimensıon angeht, 1:ST hier definitionem das
GOöttliche als Vielheit vorausgesetzt, geh' hlıer und us
als inbezogenheit Tn Konstel lationen. Von ‚1 Nem e21nsamnmen GOEFET wuüßte die

agyptische Theologie nıchts USZUSAYEN , geschweige denn erzählen

der der el SE überall mitgedacht Mythische, kultische
und kosmische Dimension iınnerweltlicher ung des Göttlichen kOonver-

gıeren 4 der Gestalt der großen er W1lıe e1lınem Die

Dımensionen hängen aufs mMmLıteinander ZUSAMNMEN , weil jeder große GOtFtE

allen zugleich auf symbolische Welise prasent 15 und daher SE1NEM
Wesen die Einheit der verkörpert. Und autf jeder schL1ießt sich die
Vıelheit der GOtter eıner Eınheit uUuSamlmlen el des Sr

des: K 6O SM O SM GEs EFA T SKBF - 41StE auch die GSötterwelt
Se. unendLich, weıil N1ıemand Vexmöchte 7 die samtheit der agypt
er aufzuzählen und auch e1i1ne 15 er den agypt '"Texten jemals
erwähnten er gewi. keine erschöpfende Standsaufnahme der agypt.
GOtterwelt ergabe; S1e e zugleich, alc unendliche, auch eın Ganzes,
eiıne symbolische Sınnwelt, m1ıt deren der agypt. Se1nen
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KOSMOS bestımmt und se1inen Begriffen Indıvıduum und Gesellschaft,
und Unsterblichkeit, Schicksal und Staat und On1gtum,

KOSMOS und schichte eıne FOorm und eınen verbindlichen Aus-

druck gib
S1ie mıt diesem Bıld der AaGgypt. GÖötterwelt, das ıch VOL

aufgebaut nıcht entlassen, N1ıC| Gganz deut Lich SageN ,
dies die Seite des Phäncomens Ich Ihnen eın

eau der agvVypt. Religion rfen, a1s Ägypten keine ENnt-

wicklung und keine Veränderung. Wirklichkeit S1Nd die Dinge ständ1-

lande. ıffen, W1e dem geschichtlichen Seıin des Menschen ent-

Spricht. VOLX ausgebreitete Bild, das alle d1ıese unzählıgen zeit-

Lich weit auseinanderliegenden Punkte zusanmenfaßt, 1S7- eıne AC:

auch ande l und Veränderung kannn verstehen, G1e als

Transformation Grundstrukturen er Meın eutiger gal
den rundstrukturen. Die Darstellung der bedeutendsten Transformationen
würde est eınen weiteren gleichen Umfangs SPICU

1e S1iCH namlich zelıgen, scämt Liche denkbaren Geg_enpo:'—'.itionen
hıer dargestellten pO.  eistischen uren der agyptischen

Religion ange. Teil tuelle Glaubenswirklichkeiten

umgesetzt en.

denke ich besonders Phäanomene , denen die Tendenz el
des GOött1lichen gemeinsam 1a das agyptische Königtum, die Amarna-Religıon

die ramess1dische —Theologie. Das Königtum heb Anfang
GOtt als den hÖöchsten die anderen GOtter hinaus und

KÖNn19g die ziehung Verkörperung DZW. der ersı  A Da-

durch schon eın zentrier ZUg Aıe ägyptische tterwelt.

ra weit alle anderen CINWDOL ; und d1ie ennzeichnende
Konstellation verbiındet mıt Köni1ig, der als jensei-
tigen ater Diesseits Erscheinung bringt Dieser GOtt e —

g O t t und der König herr:  t an seiner Stelle und in seinem Auftrag. So
wirkt sich hıer der el besonders der kultisch-lokalen

Dimension, auf der tesherrscha: der

Während die Idee Gottesso| des KÖn1gs und die verbundene
ut1ıon des Re1ic!  ottes der agyptischen Religion iımmAanent ISt; g
delt SsSiıch Amarna-Religion e1Ne revolut:ıionäare dA1ıe sich

ONn ametralen Gegensatz Ato 1 Sr der GOtt, dessen



Name s Licht ist, dessen kosmische VEr Krrn g-ehe
Sonnenstrahl: S1Nd und alles, WAds S1e Siıchtbar machen und dessen t_

Tempe 1 die SONN« SA CF and” Oder "Horizont" ISt.

verkündet der komplizi: des es dogmatischer Pra-
71510ON:!

Re-Harachte, der Lichtland Jjubelt,
eıinem Namen als EICHE:; das der ONNE V

Dıe drei Dimensionen werden dieser FormuLlierung Deckung gebracht
und alle gO  a 1e aut die ONNeEe reduzıie: Dıie
Atonreligion 15 der £früheste und konsequenteste monotheistische Entwurf,

auch SCHNarIsSstem 1der-und ı1sSt auf einer Religion
SPFUC| entstanden, die ebenso ausgeprägt eistis! OF

die Vielheit ausschließende Eins-sein des Tton entspricht JE AU dem,
der holländische Religionsphänomenologe Gerardus der als

"Einzigkeit" ST und der “"Einigkeit”" es gegen!  Yrstellt:
Die Vatergestalt, dıe der e gegen!  steht,
15 einzZlig,
die Macht, die es durchdringt,
+St eine,

das 1-und-Eine

TON W1LFL] nicht v  VON innen”,  x es dur«  ingend, SONdern .  Von außen  „  7
ındem die elt ME eınen berüh: und UrC| erschafttf: und
belehbt Der GOtt W1LEe 1ın gegenreformatorischer Antithese
die thebanischen eolLogen stimmten, entspricht geNnau dem, der

“"Einigkeit" nennt. DEr der erborgene und zugleich Igegenwär-
tC1lge, der die elt ınnen durchdringt: der KOSMOS T eın  - der
Wınd eın Hauch, Sonne und lond SE1NeEe Augen, der NilL SsSeın Schweiß, die

SelinNne e, Dıie anderen OD S1Nd SE1NEe Symbole, e1ne Abbilder,
Aépekte S temporären ınnerweltlichen Erscheinungsformen und Auch
hier muß ıch klar machen , da erartige pantheistische Ideen, W1e
S1e als patstufe pO.  eistischer Religionen späathellenistischen
kretismus VONn Indien Persien bıs Grıiıechenland und verbreite
S1ıNd, Ägypten schon 1.000 Jahre früher Durchbruch konmmen.
Das "All-und-Eine", diese spinozistische Formel STAamnmımt. Aaus AÄgypten, der
europaischen T  LON durch die ermetischen und alchemistischen Trak-



vermittelt.

Die FYFrage sich, W1e möglich WaLl», gerade die ausgeprägt poLy-
eistische Religion Ägyptens, als ers VOL allen anderen, Vor-

stellungen der el und Einzigkeit rıngen
e. weniıgstens kurz andeuten, welcher

ich 1Ne suchen würde, Ich Anfang dieses Vortrags
versucht, klar lassen, die Ägypter die g  2  en Mächte

nicht einfach identifizierten den vıelfaltıgen Bildnissen und el  —

nissen, denen S1e der elt entgegentraten und m1ıt deren Hilfe

Sich m1ıt und S1e verständigte. Die Fülle Namen, 'erkör-

peLIUNGEN und Biılder SymboLe für das Göttliche, dessen grund-
sSaäatzlıcher Ferne Verborgenheit sıch bewußt Von hier

eın großer , aber doch Z der Auffassung,
auch die vielen der elt wirkenden göttlichen Mächte 'erse.r

Symbole Namen , erkorperungen und elınes noch erneren und

verborgeneren Sind, der S1e alle ımfaßt und Eınes Alles e


